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Deutſchland. 

Berlin, 25. August. In Hofkrelſen will man willen, daß 
Ihre Majeſtaten der König und die Königin zu den Dombaufeſten 
in Köln am 4. September dort eintreffen und ſodann ſich nach 
Baden - Baden begeben würden. Doch bleibt die Beſtätigung ab- 
zuwarten. Se. Maj. der König wird, wie ts heißt, den Reichs; 
tag in Perſon eröffnen. 

— Der „Schw Merk.“ ſchreibt: „Kein ſüddeutſcher Miniſter 
hat zu Salzburg mit Beuſt, dem alten Bekannten aus der Würz⸗ 
burger Konferenzzelt her, unterhandelt. Nach wie vor beſtehen die 
ſüddeutſchen Schutz- und Trutzbündniſſe mit Preußen, beſtehen die 
Verträge über die Zolleinigung Süd- und Norddeutſchlande, ſteht 
das gemeinſchaftliche Zollparlament vor der Thüre und bereiten ſich 
die ſüddeutſchen Truppen vor, in Organiſatlon, Bewaffnung und 
Reglement der Heeresmacht des norddeutſchen Bundes wie Glieder 
Eines Körpers ähnlich zu werden. Eine Reife des Kaiſers Na- 
poleon nach Salzburg hat an dieſen Tbatſachen, den Folgen einer 
geſchichtlichen Umwälzung, des Krieges von 1866, deſſen Opfer den 
ſüddeutſchen Bevölkerungen wahrlich nicht leicht geworden ſind, nichts 
ändern können. Deutſche Politik ändert ſich nicht im Handumdre⸗ 
hen in Rhelnbunds⸗Politik.“ 

— Die bieſige Studentenſchaft beabſichtigt, ihre im Plenum 
des Abgeordnetenhauſes in voriger Seſſion nicht mehr zur Bera- 
tiung gekommene Petition um Aufhebung der akademiſchen Gerichts ⸗ 
barkelt nunmehr auch unter Beifügung der damals ausgearbeiteten 
Denkſchrift an das norddeutjche Parlament einzureichen. Man hofft 
diesmal um jo eher auf einen günſtigen Erfolg, als dieſes privi- 
legium odiosum bekanntlich an den neuerworbenen Univerfitäten 
Untverfitäten Kiel und Marburg bereits aufgehoben und eine Gleich⸗ 
beit für alle Hochſchulen in dieſer Beziehung dringend wünſchens⸗ 
werth iſt. 

= Bei der Vorlage des neuen Porto - Tarife für den nord- 
deulſchen Bund fol, wie die „Köln. Z.“ bört, der Groſchen⸗Tarif 
für den einfachen Brief nicht zu Grunde gelegt werden, vielmehr 
will man Abſtufungen beibehalten, obſchon vor einigen Jahren der 
einförmige Groſchen » Tarif in einem Immedlat-Berichte empfohlen 
worden war. England, jeit 1839, Frankreich nebſt Algerien und 
Oeſterreich haben für ihre interne Korreſpondenz lediglich einen 
Portoſatz von bezlehentlich einem Penny, 20 Centimes und 5 Neu- 
kreuzern. In Preußen und innerhalb des norddeutſchen Bundes ⸗ 
gebiets ſcheint man anſehnliche Einnahme -Ausfalle zu beſorgen. Ein 
Analogon, die Herabſetzung der Telegraphen-Gebühren, zeigt, daß 
leptere Preisermäßigung die Zabl der Telegramme dergeſtalt ſtel⸗ 
gert, daß an eine Vermehrung des Beamten-Perſonals wird gedacht 
werden müſſen, da unter den jetzigen Umſtänden die Maſſe der De- 
peſchen kaum bewältigt werden kann. 

— Auf Anordnung des Krlegeminiſteriums findet die dies 
jährige Einſtellung der Rekruten in die Armee überall in der Zeit 
zwiſchen dem 1. und 5. November 2c. ſtatt. Der Durchſchnitts⸗ 
bedarf ſtellt ſich nach den aufgeſtellten Berechnungen auf zuſammen 
92,886 Mann Heraus. Dieſelben verthetlen fi wie folgt: auf 
die Infanterie und Jäger mit 68,070, Kavallerie 12,480, Feld- 
artillerie 5904, Feſtungsartillerie 2160, Pioniere 2160 und auf 
den Train in zwel Aus hebungen, und zwar zu obengedachtem Ter ⸗ 
min und zu Anfang Mat 1868, jedesmal mit 1056 Mann. 

Koln, 23. Auguſt. Franzöſiſche Blätter haben die Mit⸗ 
thellung gebracht, die Regierung babe unjere Feſtungswälle neuer 
dings mit gezogenen Kanonen beſetzt, um die Stadt dadurch in 
deſſeren Vertbeldigungszuſtand zu bringen, und hieraus den Schluß 
hergeleitet, daß Preußen fortwährend Ziele im Auge babe, deren 
Erlangung auf frtedlichem Wege nicht ausführbar ſel. Wir können 
gegen die obige Nachricht konſtattren, daß eine Aus rüſtung der 
Wälle mit gezogenen, Geſchüßen durchaus nicht ſtattgefunden hat 
und daß daber jene Schlußfolgerung auch eine falſche if. 

Hamburg, 23. Auguſt. Im amiltchen Ebeile des geitri- 
gen „Hamb. Correſpondenten“ wurde die mit Preußen abgeſchloſſene 
Militärkonvention publicirt, und zu geſtern früh hatte der Chef 
des Hamburtziſchen Kontingente, Oberſt Beß, das geſammte Offizter⸗ 
korps convocirt, um demſelben amtliche Mittheilung von den über 
das Kontingent beſchloſſenen Maßregeln zu machen. Auch wurden 
diejenigen Offiziere, welche beabſichtigen, in das preußlſche Heer 
überzutreten, aufgefordert, ihre bezügliche Eingabe bis morgen, 
den 24., einzureichen. Wie wir vernahmen, hat der Oberſt in 
ſeiner Anſprache den Uebertritt als beſonders vorthellhaft für den 
Einzelnen empfohlen und einen möglichſt zahlreichen Eintritt in 
die preußiſche Armee als der Würde des Offizierkorps entſprechend 
bezeichnet. 

Baden-Baden, 22. Auguf.. Die Spielpacht mit Herrn 
Benazet iſt nun definitiv bis Ende 1870 verlängert. Bis dahin 
werden ſowohl von Seiten der Adminiftration, als der Stadt und 
Regierung große Anſtrengungen gemacht werden, um unſerer Bäder⸗ 
ſtadt auch dann ihren alten Glanz und Ruf zu bewahren, wenn 
auch die Spielbank geſchloſſen iſt. 

5 Ausland. 

Wien, 23. Auguſt. Aus dem Bericht des „Fremdenblatts“ 
über die Unterhaltung Napoleon’s III. und des Dr. Schindler, 
theilen wir noch Folgendes mit: Als der Kaiſer von der Bedeu- 
tung der Elſenbahnen für den Fortschritt der Kultur geſprochen 
hatte, betonte Schindler die Nothwendigkeit, daß vor Allem eine 
volkswirthſchaftliche Beſſerung unſerer Verhaltniſſe eintrete, da die 
Verarmung allenthalben zunehme. Napoleon flimmte bei mit den 
Worten: In unſern Zeiten laſſen ſich die Völker nicht regieren, 
ohne daß ſie ihre Rechnung dabei finden. Auch die franzöſiſchen 
Zuſtände wurden beſprochen. Napoleon äußerte das Bedauern, 
daß die beilen Abſichten durch zweite und dritte Faktoren vereitelt 
werden. Auch ſei nicht Alles berechenbar. So in Mexiko, wo 
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Alles genau für den Erfolg berechnet geweſen; aber man hatte ſich 
in den Mexikanern und ihrem Wunſche nach Civilijation getäuſcht. 
Die Merifaner haben alle Fehler der ſpaniſchen Rate, ohne die 
Vorzüge des Charakters. Nach einer flüchtigen Erwähnung der 
Augsburger Jugend⸗Erinnerungen berührte der Kaiſer auch den 
gegenwärtigen Stand der franzöſiſchen Literatur, welchen Derſelbe 
nicht günſtig beurtheilt. 

Aus den Salzburger Mittheilungen des „Fremdenblattes“ thei- 
len wir noch Folgendes mit: An elner intereſſanten Perſönlichkeit 
iſt Alles intereſſant, und da man Napoleon beobachtet und beſchrie⸗ 
ben hat, wie er geht und wie er ſteht, wie er ausſieht, in Civll⸗ 
Meidern ſowohl, als auch In Milltärkleldern, und wle er reitet, 
warum fol man auch nicht wiſſen, wie und was er ißt. Der 
Mann, der Länder und Staaten verſchlungen hat, der Mann, der 
in feinen jüngeren Jahren wenigſtene unerſältlich war, wenn auch 
nicht auf gaſtronomiſchem Geblete, Napoleon III. iſt in ſeinem 
Eſſen und Trinken von einer wahrhaft ascetiſchen Einfachheit und 
Mäßigkelt. Augenzeugen erzählen, daß er bei den Galadiners 
die Spelſen kaum berührt, ja viele Schüſſeln ganz unberührt an 
ſich vorübergehen läßt. Dieſelde Mäfigung legt er auch in jeiner 
Redewelſe an den Tag. Napolton ſpricht langſam, gemefjer und 
ſo leiſe, daß ihn nur Jener verſtehen kann, an den er das Wort 
gerichtet hat. Vergebens ſtrengten ſich die übrigen Gäſte der Hof- 
tafel an, Etwas von dem Geſpräche zu hören, welches Napoleon 
bei Tiſche führte, ihre Bemühung war von keinem Erfolge begleitet. 

Die Gäſte der geſtern abgehaltenen Hoftafel hatten ein Thema 
zu beſprechen, wobei fie ſich auch die Mühe geben mußten, daß der 
Ehrengaſt von dem Inhalte der Konverſatlon Nichts vernehme. 
Das Geſprächsthema machte in den eingeweihten Kreiſen im vollen 
Sinne des Wortes Senſatlon, und da es zur Charakteriſtik der 
Stimmung und zur Beleuchtung der politiſchen Anſchauung keinen 
unweſentlichen Beitrag liefert, ſo will ich den Vorfall erzählen. 
Zur geſtrigen Hoftafel war auch der greiſe König von Balern ge⸗ 
laden. Der Ceremonienmelſter, welcher die Einladung an den 
König überbrachte, hatte gleichzeitig eine Bitte an die dienſtihuen⸗ 
den Kavaliere des Königs zu richten. Er bat nämlich, bie den 
König begleitenden Offiziere mögen die Güte haben, in Civilklet 
dern zu etſcheinen, es jet dies der Wunſch Sr. Maj. des Kalſers 
von Oeſterreich, der damit einem vom Kalſer Napoleon geäußerten 
Wunſche entſprechen wolle. D 


Der Kalſer Napoleon — fügte der 
Bittſteller erklärend hinzu — ſehe es lieber, wenn die an der 
Tafel ſitzenden Gäſte im Salonanzuge eiſcheinen; von Uniformträ- 
gern umgeben, fühle er ſich etwas beengt. „Was thun alſo die 
öſterreichiſchen Offiziere?" fragten die angeredeten balrlſchen Difl- 
ziere — „legen dieſe auch Civilkleider an?“ Der Ceremonlenmeiſter 
zuckte verneinend die Achſeln und führte zur Entſchuldigung an, 
daß das öſterreichlſche Reglement den Offizleren nicht geſtatte, 
Civilkleider anzulegen, daß aber das baleriſche Militär⸗Reglement 
dieſes Geſetz nicht kenne, daher man dem Kaifer Napoleon dleſe 
Konzeſſion machen ſollte. Die Antwort der baleriſchen Offiziere 
lautete: „Dem franzöſiſchen Kalſer machen wir gar keine Konzeſ⸗ 
fionen, aber der Wunſch des Kalſers von Oeſterreich, unſeres aller⸗ 
gnädigſten Herren, iſt uns Befehl.“ Den Wunſch des Kalſers von 
Defterreich berückſichtigten auch die baleriſchen Offiziere und erſchle⸗ 
nen zur Hoftafel im Salonanzuge. 

— Waffenſendungen, welche über öſterreichſſches Gebiet nach 
Serbien geleitet worden, find in Ungarn angehalten worden. Der 
„D. A. 3.“ zufolge ſchweben jetzt Verhandlungen über den Erlaß 
eines Waffendurchfuhrverbots, während dle Wiederausfolgung der 
bereits angehaltenen Sendungen, da zur Zelt ein ſolches Verbot 
nicht beſteht, nicht füglich zweifelhaft jein kann. Dabei aber dürf⸗ 
ten (jo ſchreibt man ferner dem genannten Blatte) In Belgrad in 
ſehr ernſter Welſe Aufklärungen über die Bedeutung von Rüſtungs⸗ 
mafregeln begehrt werden, welche jedenfalls für außergewöhnliche 
Umſtände berechnet erſcheinen. g 

Paris, 22. August. (W.-3.) Die Telegramme, die von 
Salzburg in die Welt geſchickt werden, erregen durch ihre kindiſche 
Precloſität das Gelächter aller Vernünftigen. Man bat den Fürſten 
v. Metternich, den neugebadenen Ritter vom „goldenen“ Vließ im 
Verdacht, daß er in Ermangelung wichtigeter Dinge, vieſe tele⸗ 
graphiſche Arbeit beſorgt. Ueber Hrn. v. Beuſt hat man einen 
Verdacht anderer Art. Da er bekanntlich ein muſtergültiges Fran⸗ 
zöſiſch ſchreibt, und ſich darin gern bewundern läßt, da er ferner 
von dieſer Fertigkeit jedenfalls als franzöſiſcher Miniſter mehr Ge- 
brauch machen kann denn als öſterreichlſcher, und da er, wie man 
durch die Telegramme erfährt, jetzt tagtäglich mit dem Kaiſer Na- 
poleon arbeitet, ſo hält die arge Welt ihn des Gedankens fähig, 
dermaleinſt bei günſtiger Gelegenheit den öſterreichiſchen mit dem 
ftanzöſiſchen Dienft zu vertauſchen. Unter dem Premier würde er 
ec natürlich nicht thun, alſo Hr. Rouher if gewarnt. An Ge⸗ 
legenbeiten wird es nicht fehlen; findet er keine, ſo giebt man fie 
ihm vlelleicht. Wenn die Konkordalfrage in ein ernfteres Stadium 


tilit, ſo iſt auch die Kriſis für Hrn. v. Beuſt da. Giebt er in 


der Sache dem Hofe nach, jo iſt es um feinen konſtituttonellen, 
ohnehin ſehr nebelſternhaften Nimbus geſchehen, und giebt er ncht 
nach, jo mag er ſich von dem Mohren Flesko's das Horoſkop aus- 
ſtellen laſſen. Einſtweillen wird er übrigens wohl noch Zeit haben, 
wenn dies von feinem jetzigen oder ſeinem künftigen Herrn bellebt 
wird, ſeine Gedanken übergzdie bifte Art, wie det kuropälſche Friede 
gewahrt werden kann, zu Papier und an den Mann zu bringen. 
Man wird ihn dann nicht blos in Frankreich, ſondern auch in 


London, Berlin und Petersburg leſen. Ob man aber an den letzt⸗ 


genannten drei Großhöfen es der Mühe werth halte, zu antworten, 
iſt eine andere Frage. Für die Erhaltung des Friedens weiß man 
dort beſſeren Rath, als ihn Hr. v. Beuſt hat oder haben darf. 
Wenn Fiankreich hinfort ſich nicht mehr um Dinge kümmert, die 


eitung. 


Abendblatt. Montag, den 26. Auguſt. 


weſens, das er als Einſchüchterung und gemeinſamen Eingriff in 
fremde Rechte charakterlſirte. Kla i - 
ſel lediglich die Erlangung gerichtlicher Autorität über die Geſeß⸗ 
‚mäßigfeit der infriminirten Maßregeln. n er⸗ 
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es nichts angeht und wenn Oeſterreich einfiebt, daß Rancüne und mp 
Rachſucht die ſchlechteſten Mittel find, eine verlorene Poſition unter 
den Großmächten wieder zu gewinnen, ſo wird der Frlede, deſſen | 
Oeſterreich mehr als irgend ein anderer Staat bedarf, immerhin 
leidlich geſichert fein. Vielleicht fleht dies Hr. v. Beuſt ſelbſt eln; 
aber dieſe Politik durchzuführen, iR er leider nicht auf jeinen jepi- N 
gen Poften berufen. en l 8 > I 
Paris, 23. Auguſt. Hier if beute von der bevorſtebenden f 
Veröffentlichung eines Ftledens⸗Manifeſtes Seitens Frankreichs und 
Oeſterreichs die Rede, was wohl nut eine Variante der von der | 
Wiener „Debatte“ gebrachten Mitthellung von dem gemeinſamen 
Programm an die eutopälſchen Mächte ift;, denn auf einen ſchon 
von vorn hetein als mißlungen zu betrachtenden Verſuch zu Gun⸗ | 
ſten eines europälſchen Kongreſſes wird es der Kaſſet der Fran⸗ 
zoſen doch ſchwerlich ankommen laſſen wollen, auch wenn ihn 
Oeſterreich dabel zu unterſtützen verſpräche. Den Beitritt der übrl⸗ 
gen Mächte im Intereſſe einer gemeinſchaftlichen Aktion gegen 
Preußen, falls dleſes fortfahren ſollte, ſeinen deutſchen Beruf ernſt 
zu nehmen, wird man wobl auch ſchwerlich allen Ernſtes erwarten. 
Es kann alſo lediglich auf eine Koalition zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich abgeſehen fein, wenn überhaupt eine Verſtändigung 
zwiſchen den beiden Kabinetten erfolgt iR. Klug wäre es, wenn 
wie man fi hier zuflüſtert, dleſer Verſuch damit begönne, daß 


Frankreich den öfterreihijchen Finanzen zu Hülfe kommen jolel 


Das Gerücht von der Berufung des Herrn v. Becke nach Salz⸗ | | 
burg wird mit dieſer Abſicht in Verbindung gebracht. Vor der 1 
Hand find die Oeſterreicher bloß um einige Kreuze der Ehren⸗ N 
leglon reicher. — Es wird mir neuerdings beflätigt, daß die 16 1 
Jafanterle-Reglmenter, welche im Lager von Chalons verſammelt | 
find, nach der am 1. September zu erfolgenden Auflöſung in den 
n et angrenzenden Departements untergebracht werden | 
ollen. Aue 
London, 22. Auguf. Nachdem in den letzten Tagen nun 
auch die zeitigen Vorſtände der biefigen Schneiberunion unter der⸗ 


ſelben Beſchuldigung wie ihre Vorgänger von den Meiftern einge ⸗ 
klagt worden, kam geſtern die Sache gegen die Erſteren wie gegen 


ihre Amtsnachfolger vor dem Kriminalgerichte zur Verhandlung. 


Die Anklage lautete wie bei der früheren Gelegenheit auf Kon⸗ j 


jpiration zum Zwecke der Beeinträchtigung anderer Perſonen in 
ihrem Geſchäftsbetrieb. Das ganze Gewicht der Rede dis Auwa > 
für die Kläger Tongentrirte ſich auf die Ungeſetzlichkelt des Poſten⸗ 


Zweck der Klage — erklärte er — 
Die Zeugenausſ er- 
ſtreckten ſich über eine Reihe hinreichend bekannter Thatſochen, 
wodurch die als Poſten aufgeſtellten Arbeiter ihre nicht in der 
Union befindlichen Handwerksgenoſſen den Melſtern abwendig zu 
machen geſucht. Mit Bezug auf den Strike ſelbſt ſchloß ſich der 
Präſſdent des Gerichtshofes in jeiner Anrede an die, Geſchwo⸗ 
tenen den Anſichten, daß Arbeltseinſtellung jeitens der Arbeiter | 
geſetzlich ſet, an, erweiterte diefen Saz aber der Vertheldigung 
gegenüber durch die Erklärung, Arbeltsſperre ſeltens der Melſter jet, 
tbenſowenig geſetzwidrig, Konſpiratlon dagegen, zum wirklichen Ein⸗ f 
griff in Anderer Rechte, eine verbrecherlſche Handlung. Ueberredung 
in friedlicher Weiſe dürfe gebraucht werden, um Andere für dle 
eine oder andere Partei zu gewinnen. Drohungen und Einſchüch⸗ 
terungen aber verfallen unter dle ſtrafbaren Handlungen. Die 
ganze Sachlage unterſtelle ſich der Beurtheilung der Geſchwo⸗ 
tenen unter zwel Annahmen. Entweder das Piketweſen habe nur 
den Zweit, feſtzuſtellen, wer noch für die Meiſter ‚arbeite und dieſe 
Arbeiter auf geſetzmäßigem Wege für den Strike zu gewinnen, 
dann ſelen die Angeklagten unſchuldig, oder aber es ſei die Apſicht, 
die Genannten zu beläſtigen und einzuſchüchtern und durch Terto⸗ 
tismus das Feld zu gewinnen und dann jeien. fie ſchuldig. Die 
Geſchworenen zogen ſich zurück und gaben bei ihrer Rückkehr gegen 
die drei angeklagten Votſteher der Union das Verdikt Schuldig, 
vie übrigen wurden freigeſprochen; der Urtheilsſpruch wurde auf 
an und die drei Schuldigbefundenen gegen Bürgſchaft 
entlaſſen. 5 
London, 21. Auguſt. Die „Times“ hat einen Korreſpon⸗ 
denten im öͤſterreichtſchen Uebungslager bel Bruck an der Leitha. 
Das Lager — ſchreibt er — ſollte urſprünglich zum Unterricht im 
Gebrauch der neuen Hinterladegewebre dienen, aber leider, vermoch⸗ 
ten die Behörden bis jetzt den im Lager befindlichen Truppen (nahe 
an 20,000 Mann) nicht mehr als 1200 Hinterlader und dazu 
mit unzureichender Munition, zu liefern, ſo daß dle gemeinen Sol⸗ 
daten nur getingen Unterricht im Gebrauch der neuen Waffen er⸗ 
halten werden. . Aland 
Italien. Der Florentiner Korreſpondent der „Debate“ 

berichtet unter dem 19. August: „Garſbaldi's Plan gegen Rom 
macht heute alle Welt beſorgt, und es fragt ſich, ob der Sturm 
ſich wieder von ſelbſt legen wird, wie dieſes ſeit Anfang dieſes 
Jahres ſchon mehrere Male der Fall war. Garibaldi befindet ſich 
gegenwärtig in einem Bade bei Siena, angeblich feiner. Geſundbelt 
halber, aber in Wirklichtelt, um dem Schauplaße der Ereigniſſe 
näher zu fein. Seine Abſicht iſt, dies iſt gewiß, einen Verſuch zu 
machen; aber dieſer wird überall kalt aufgenommen. Alle Gemä⸗- 
ßigten ſind gegen ein Unternehmen, das voll Gefahren iſt und das 
ohne eigentlichen Nutzen fein wird. Es iſt, klar, daß die weltliche 
Macht des Papſtes gegenwärtig nur noch dem Namen nach besteht. 
Die italteniſche Regierung kann, wenn fie will, dieſelbe ſofort zum 
Falle bringen; aber die gegenwärtigen Umſtände ſind nicht günſtig. 
Die parlamentariſche Linke, die fi der Regierung angenähert hat, 
bietet ebenfalls ihren Einfluß auf Garibaldi auf, um ihn zum 
Aufgeben feiner Projekte zu beſtimmen. Die römlſche Bevölkerung 
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ſelbſt ſcheint nicht ſehr geneigt zu fein, ſich auf eine Revolution 
einzulaſſen. Garibaldi findet alſo nirgends Ermuthigung. Er hat 
feine Projekte bis jetzt aber nicht aufgegeben. In Stena ſagte er, 
Rom werde Italien im erſten Augenblicke eines ſchönen Abende 
zufallen. Es iſt gewiß, daß er Geld hat. 0 
viele ſeiner Leute mit 2 Fr. pr. Tag. Woher er das Geld hat, 
weiß man nicht. Einige behaupten, feine Geldmittel ſeien uur be- 
ſchränkt. Die Grenze iſt immer von 40,000 Mann überwacht. 
Garibaldi ſoll aber die Abſicht haben, ſich als Privatmann nach 
dem römischen Gebiete zu begeben, um dort fein Armeekorps zu 
formiren. Die jetzige Lage kann nicht lange andauern. Garibaldi 
muß entweder handeln oder offen auf ſein Unternehmen Verzicht 
lelſtenn⸗ a, 
Nom, 


— nn 
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— 


u, 22. Auguſt. Die Enthüllungen über das Gebahren 
des Klerus in Mexiko kommen bier ſehr ungelegen; den Brief der 
Kalſerin Charlotte über dieſen Gegenſtand ſucht man zu ignoriren, 
aber in einem bel Agmont in Paris erſchlenenen Werke werden 
noch andere nicht minder ſchwere Anklagen erhoben. Das Ver⸗ 
ſprechen des Papſtes, daß er dem Kaiſer Maximilian alle Unter- 
ſtüzung leſſten und zur Bejeitigung der Verwicktlungen einen tüch⸗ 
tigen Mann ſchicken werde, i durch Monſ. Meglia ſehr ſchlecht 

N erfüllt worden. Meglia kam ſehr ſpät nach Mexiko, wurde dort 

ſehr ehrenvoll aufgenommen, und hat 25,000 Fr. von Maximilian 

erhalten. Als man zu den ernſtlichen Verhandlungen kam, ent- 
widelte Meglia die ‚gewöhnliche Taktik des römiſchen Hofes: es 
zelgte ſich, daß er nicht gekommen war, dle Regierung in der Bei⸗ 
legung der religiöfen Schwierigkeiten zu unterſtützen, ſondern dle⸗ 
ſelben zu vermehren, indem er die übertriebenen Anſprüche des 

Klerus durch fein Anſehen nur noch beſtärkte. Dieſe Lehren, welche 

auch durch dle Verhandlungen mit Florenz beſtätigt werden, müſſen 

namentlich für Oeſterreich ſehr intereſſant ſein, wenn es ſich um 

Beſeitigung der Mängel des Konkordats handelt. 3 

4 Türkei. Nach Berichten aus Bulgarien, die bis zum 10. 
reichen, haben die Aufſtändiſchen eine anſehnlſche türkiſche Truppe 

ö zur Kapltulatlon gezwungen. Das Korps beſtand aus 3000 

1 Mann, meiſt Polen und Albaneſen, die den Befehl hatten, in den 

Balkan einzudringen und den Oberanführer Philip gefangen zu 

nehmen. Der Kommandant der Abtheilung theilte dieſe in drei 

Parteien, um fo das Lager der Bulgaren zu umzingeln. Aber 

eine Partel ergab ſich den Bulgaren, die ſehr gute Waffen be⸗ 

ſaßen; dadurch wurde natürlich der ganze Plan vereitelt. Es 
beißt: die Pforte wolle die Koſaken⸗Regimenter der Polen auf- 
löſen, da dieſe ſich nicht gar zu eifrig für die Sache des Islam 
zeigen. — Die Pforte hat dem Mithat Paſcha geſchrieben, daß er 
ia mit allen Mitteln den Aufſtand zu unterdrücken trachten ſolle, 
da eine Großmacht denſelben zum Ausgangs punkt einer Intervention 
machen wolle. Indeſſen rekrutirt die Pforte in Kurdiſtan und in 


Kleinaſlen überhaupt auf das Eifrigſte. Der Sultan ſoll ſich 


der Diplomatie der befreundeten Mächte gegenüber ausgedrückt 
t baben: er werde eine halbe Million Krieger bis zum nächſten 
Frühling auf den Beinen haben. Bei Plena fand ebenfalls ein 
| ſcharfes Gefecht zwiſchen Bulgaren und Türken ſtatt, wobet aber 


dee letzteren nicht gefiegt haben ſollen. Ueberbaupt mehrt ſich die 


Zahl der Aufſtändiſchen, unter denen man Ruſſen, Griechen, Ar⸗ 
menler und Rumänen geſehen haben will, von Tag zu Tag, und 
dieſelben waren bereit, in die Ebenen herunterzuſteigen. 
Mexiko. Mexikaniſche Zeitungen, vom 9. Juli berichten: 
„um 6 Uhr dieſen Morgen wurde Santiago Bldaurri, früherer. 
Präſtdent des Minifterlums, im Haufe No. 6 San Camlloſtr. ver⸗ 
U ſteckt gefunden. Ex hatte vorgezogen, ſich mit anderen hohen Be⸗ 
amten des Kaiſerteichs vor den Behörden der Republik zu ver⸗ 


u Reden und verlor dadurd das Recht, auf die Vorthetle der Bebin- 


gungen, welche bet Beſeßung des Platzes von der republlkamſchen 
Armee bewilligt wurden, Anſpruch zu machen. Im Hauptquartlet 
wurden wir unterrichtet, daß nach den bestehenden Geſetzen eint 
Anklage getzen ihn erhoben war, über welche man nicht obne dle 
ſchmerzliche Nothwendigkett, ein Exempel zu ſtatulren, binweggehen 
konnte; eine Anklage, auf welche hin der alte Gouverneur von 
Nuevo Leon und Coahullla dieſen Abend erſchoſſen wird. Es ſcheint, 


7 daß Don Santlago Vidaurrt, nachdem er entdeckt worden war, den 


Vetſuch machte, ſich gegen die Pollzel zu widerſetzen. Er wurde 


ſofort identifiziert und geſtand daun ſeine Mitſchuld an den Ma⸗ 


| | chinatlonen gegen unſere Unabhängigkeit und feinen. Charakter als 
1 


Präfident des Minifterräthes ein. Vidaurrks Geſuch an General 
Dlaß, ihn im Gefängnig zu brſuchen, ſowle feine Erefutlon bis zur 
Ankunft des Präſtventen Juarez aufzuſchleben, wurde abſchläglich 
beantwortet. Er ſprach gleichzeitig den Wunſch aus, feinen Sohn 
ſehen zu dürfen, und brach in Thränen aus, als ihm auch das ver⸗ 
weigert wurde. Er ſagte aus, daß er ein Gefangener im Hauje 
geweſen fel, wo er verſteckt, aber ex ſel zufrieden, daß man ihn 
verrathben habe, obgleich er ſein Entkommen durch die Bäder von 
San Camilo hätte bewerfftelligen können, wenn es ihm gelungen 
ware, eln Loch durch die Hintere Mauer ſeines Zimmers zu brechen. 
Bor ſeinem Tode bat er ſich aus, daß von den 5 Unzen Gold, 
welche feine Börſe enthielt, zwei dem Prleſter gegeben werden ſoll⸗ 
ten, um für feine Seele und die feiner Frau zu beten, drei aber 
ſeinem Soße, um die Begräbulßkeſten ſelnes Leichnams zu beſtrei⸗ 
ten. Um 4 Nachmittags wurde er in elurr Kutſche von iner, 
Schwadron Kavallerie ts kortirt, nach dem kleinen „Square“ von 
g San Domingo gebracht und unter Aufſicht des Generals Caxvaſal 
ſtandrechtlich erſchoſſen. Sein Leichnam wurde nach dem Munizi⸗ 
pal-Hoſpital gebrachl.“ — Der Bromnsoile „Ranchero“ jagt, daß 
durch ganz Mexiko Alles elnſtimmig für die Wiederwahl des Juarez 
. | zum nächſten Präfiventen fell 
— Am 15. Juli, 9 Uhr früb, nach 4 Jahren und 45 Tagen 
Abweſenhelt, empfing pie Stadt Mexiko den Bürgerpräfidenten Bue⸗ 
unte Juarez unter dem Geläute der Glocken und dem Donner der 
Kanonen. Der Präſtdent kam im offenen Wagen mit feinen Mi- 
niftern und wurde vor dem Altar des Vaterlandes von dem Ge— 
meinderathe empfangen. Dann überreichte man dem Präsidenten 
eine goldene Bürgerkrone und Blumenkronen den Minſſtern und. 
Generalen. Der Zug bewegke ſich blerauf zun Palaſte und auf 
dem Wege wurden dem Präſtdenten Hochrufe gebracht. Hinter dem 
Wagen des Präfidenten befand ſich Porfitio Diaz. Während des 
2½ ſtündigen Elnmarſches bildeten wobl 13,000 Soldaten und Of- 
ſiziere Spaller. Im Ganzen war der Empfang des Präſtdenten 
nicht ſo enthuſtaſtiſch, wie man annehmen konnte. Um 4 Uhr brach 
ein Unwetter los, welches alle Vorbereitungen zur Beleuchtug und 


hl 
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Er bezahlt nämlich 


zum Feuerwerke zerſtörte. Die Gratlsvorſtellungen im Theater 
Juarez bat eine, in 
ſehr maßvollen Ausdrücken gebaltene Proklamatlon exlaſſen. Abends 
8 In feiner Antwort auf den ihm 
gebrachten Trinkſpruch ſagte er: „Man muß ſich weder durch die 


und im Circus waren natürlich ſebr beſucht. 
wurde ihm ein Feſtmahl gegeben. 


Namen noch durch die Thaten gewiſſer Menſchen blenden laſſen, 


welche, weil die Umſtände ſie lange Zeit in einer ſehr hohen 


Stellung ließen, ſich unentbehrlich der Nation erachten konnten. 


Man muß mit, Vorſicht, mil Unterſcheidung zur Wahl ſchrelten. 


Wer aber auch der Gewählte ſei, jo müſſen ſich doch Alle dem 
Grjege zu beugen wiſſen.“ 


Pommern. 


Stettin, 26. Auguft. Nach der nunmehr mit der Berlin- 
Stettiner Elſenbahngeſellſchaft getroffenen Vereinbarung wird der 
Bau des vierten Gaſometers in einer Entfernung von 50 Fuß 
von der Bahn ausgeführt werden und iſt mit demſelben auch be⸗ 
relts der Anfang gemacht. — Man hofft, nach der Vollendung 
jenes Baues für den Fall, daß die bezüglichen Verhandlungen 
einen erwünſchten Abſchluß finden, die Nachbarſtadt Grabow von 


hier aus ebenfalls mit Gas verſorgen zu können. 


— In der Nähe von Frauendorf wurde geſtern Abend gegen 
9 Ubr durch den von Goßlow nach Stettin zurückkebrenden Dampfer 
„Gotzlow“ ein Boot übergefahren, in welchem ſich vier Bewohner 
Einer der⸗ 
ſelben, der Elgenthümer Karl Helpap, rettete ſich durch Schwim⸗ 
Die außerdem in dem Boote befind- 
lich geweſenen Perſonen, der Eigenthümer Auguſt Helpap, der 
Krüger Schelbert und die Wittwe Schwoch ow, wurden dagegen 
von der Beſaßung des „Goßlow“ gerettet und dort aufgenommen. 

— Der Dampfer „Das Haff“, welcher geſtern mit circa 70 
Dafjägieren eine Extrafahrt nach Smwinemünde machte, begegnete in 
der „Swine“ unweit dem Lagnitzer Ort bei der tlefen Wleſe, wo 
der Strom eine große Biegung macht, einem ſtromauf kreuzenden 
Um demſelben auszuweichen, ſah ſich der Führer des 
„Haff“, Kapt. Hart, genöthigt, hluter dem Schiff herum zu gehen. 
In dleſem Augenblick kam auch eln Remorguer mit einer Brigg 
im Schlepptau ſtromaufwärts; mit letzterer fand ein Zujammen- 
ſtoß des Haff ſtatt, weil, wle die heute Morgen angeſtellte 
Unterſuchung durch eine Kommiſſion Sachverſtändiger ergeben, im 
entſcheldenden Augenblick ſich eine Schraube vom Gewinde des 
Steuers vom Haff gelöſt, wodurch das Schiff momentan dem 


von Langenberg auf der Heimkehr dorthin befanden. 


men an das diesſeitige Ufer. 


Pulverſchiffe. 


Steuer nicht genügend geborchte. Beide Schiffe haben ebenſowenig 
wie die Paſſaglere des Haff weſentliche Verletzungen erhalten, 


Schreck und Aufregung waren die Haupiſache und den Kapt. Hart 


trifft kelnerlet Schuld. Das Schiff wird ſpäteſtens binnen drei 


Tagen ſeine Fahrten wieder aufnehmen und wäre, wenn nöthig, 


ſofort wieder ferfählg. . 
— Im Selbſtverlage des Lithographen Herrn Wilh. Prutz 


blerſelbſt If zum Preiſe von 2½ Thlr. eine neue Flaggenkarte 


aller ſeefahrenden Nationen in hochſt eleganter Ausſtattung er- 


ſchienen. In derſelben hat auch dle Kriegs- und Handelsflagge 
ezeichnet nach der Angabe des Marine⸗ 


des norddeutſchen Bundes 0 
Miniſtertume, (hren Paß gefasen; ſo daß diefe Karte, die ſehr 
übetſichtlich gearbeitet, wohl das Vollſtändigſte bietet, was bisher 
in dieſer Branche geſchaffen wurde. N g 

e Am Sonnabend Mittags wurde aus der unverſchloſſenen 
Küche des Wagenfabrikanten Bahr, wabrſcheinlich von einem um 
jene Zelt dort geſehenen Bettler, ein „A. Bahr“ gezeichneter ſil⸗ 
berner Löffel geſtoblen. 

— In der Papenſtraße iſt geſtern ein wahrſchelnlich aus einer 
Droſchke verlorenes ganz neues ſilbernes Beſteck gefunden und an 
die Poltzeibebörde zur Aſſervatlon abgeliefert worden. 

E Der Nittmeifter L. Plöß vom ſchleſiſchen Dragoner ⸗Re⸗ 
giment Nr. 8, bisher Adjutant beim General-Kommando des IL 
Armerkorps, iſt als Eskadrons-Cbef in ſeln Regiment zurückgetreten 
und v. Seher, Rittmetſter im Neumärkiſchen Dragoner - Regiment 
Nr. 3, als Adſutant des II. Armeekorps an jeine Stelle getreten. 

z Uebermorgen Abend wird die unter der Direktion des 
Bafſiſten Strack aus dem Tenorſſten Buchmann, dem Komiker 
Henneberg, der Soubrelte Frau Henneberg, dem Charakte⸗ 
tiftifer Nerges und dem Planiften Ja cobey beſtehende „Nord- 
deutſche Sängergeſellſchaft“ im bieſigen Schüßenbauſe eine Vorftel- 
lung geben. Ueber die Lelſtungen der Geſellſchaft liegen ſehr gün⸗ 
ſtige Berichte vor. 75 

— In der vorgeſtrigen Generalverfammlung, der Schüßen⸗ 
kompagnie der Bürger wurde fat mit Stimmeneinheit beſchloſſen, 
den der Geſellſchaft gehörigen Theil des Logengartens für den 
Preis von 30,000 Thlrn. an die Loge zu den drei Zirkeln zu ver⸗ 
kaufen. 

Anklam, 22. August. Geſtein rettete der Jachtſchiffer 


Sommerkotn den ſechslährlgen Sohn des Barbiers Krüger vom 


Ertrinken. — Am 22. Auguſt ertrank beim Angeln im neuen Ka⸗ 
nal auf dem Crentzower Moor der eilflährige, Ewald Segebrecht, 
Stlefſobn des Arbeſters Gill hierſelbſt. 
TE Bermtichtes. 

— Von den ſogenannten Drl-Prinzen, welche der Petrofeum- 
ſchwindel des Jahres 1863 in Amerika geſchaffen hatte, ſind die 
meiſten durch wilde Spekulation, Trunkſucht oder Spiel zu Bett⸗ 
lern geworden, und viele dieſer Individuen, welche ſich mittels 
fraudulenter Handlungen bereichert hatten, würden Jnſaſſen der 
Gefängniſſe ſein, wenn 4e ſich der Mühe lohnte, die gänzlich ver⸗ 
kommenen Subjekte gerichtlich zu verfolgen. Von den Del-Rom- 


pagnieen, welche ſich inmitten der allgemeinen Aufregung mit grö⸗ 


ßerem oder kleinerem Kapital gebildet hatten, iſt auch eine große 


Zahl gänzlich erloſchen und in vielen Fällen ſind die betreffenden 


Ländereien zur Dedung rückſtändiger Taxen ſubhaſtirt worden. Die 


Ergiebigkeit der verſchiedenen Brunnen unterliegt einem ſteten Wech⸗ 


ſel, heute liefert eine Lokalität Tauſende von Fäſſern, morgen Fei- 
nen Tropfen, und trotz alledem bat die Produktion von Petroleum 
bedeutend zugenommen. 


Aus der baieriſchen pfalz, 19. Auguſt. Im Oktober 


wird die Vermählung unſeres jugendlichen Königs ſtattfinden. Vor⸗ 


geſtern fand bierauf bezüglich in Neuſtadt eine Verſammlung der 
ſämmtlichen Bürgermeiſter der Pfalz ſtatt. Man einigte ſich dahin, 
Sr. Majeſtät zu jenem Feſte ein Juder des beſten pfälzer Weines 
auf einem von vler Pferden gezogenen Wagen, nebſt einem Pokal, 
gefertigt aus Rheingold, zu verehren. 


Neueſte Nachrichten. 

Stuttgart, 25. Auguſt. (Priv.⸗Dep. der Berl. B.-.) 
Baiern und Würtemberg haben die Bildung eines Südbundes un- 
ter Führung Oeſterreiche abgelehnt und wahren als ſelbſtſtändige 
Staaten ihre Freiheit bei der Wahl eines Bündniſſes. . 

Paris, 24. Auguſt, Abende. Der Kalſer und die Kaiſerin 
find heute Abend 9½ Uhr auf dem Straßburger Bahnhofe ange- 
kommen, wo die Minifter zum Empfange anweſend waren. Die 
Majeſtäten begaben ſich ſofort nach den Zuilerien, e 

Paris, 24. Auguſt, Abende. „La France“ glaubt, daß Ge⸗ 
neral Prim ſich in Carthagena befindet. 

In Bayonne find Nachrichten aus Saragoſſa vom 22. d. ein- 
getroffen. Nach denſelben iſt das Regiment Navarra von den Auf- 
ſtändiſchen in Aragonien vollſtändig geſchlagen worden. Ein Ge⸗ 
neral iſt geblieben. Aus Madrid find Verſtärkungen nach Arra- 
gonten abgeſandt. 

Florenz, 25. Auguf. Es werden jetzt von den Kirchen 
gütern für 150 Millionen zum Verkauf kommen. 

Madrid, 24. Auguſt. Nach vffiielen Berichten find die 
Aufſtändiſchen in mehreren Gefechten geſchlagen. 

Die Regierung hat für den Zeitraum von 4 Monaten die 
Elnfuhr von Getreide in den Häfen des Mlttelmeekes erlaubt. Für 
Ladungen unter fremder Flagge if pr. Hektollter 1 Fraue, für ſolche 
unter ſpaniſcher Flagge / Franc zu bezahlen. 

Stockholm, 24. Auguſt. Der König und die Königin 
find mit der Peinzeſſin Louiſe, von det Bevölkerung lebhaft be- 
grüßt, geſtern Abend wleder bier eingetroffen. — Der König hat 
den Heben. Curt Guſtaf af Uaglas zum Finanzminlſter ernannt, 

Petersburg, 24. Auguſt, Abende. Der ruſſiſche „Inva⸗ 
lide“ beſpricht heute die neueſten Reformen in der Türkel in ta⸗ 
delndem Sinne und kommt dabei zu dem Schluſſe, daß eine fried⸗ 
liche Löſung der ortentallſchen Frage nur erzielt werden konne durch 
Verleihung ſelbſtſtändiger und von den mohamedanſſchen ganz ge⸗ 
trennter Inſtitutionen an die Chriſten. 

Der (Chef der tuſſiſchen Estadre 


im mittelländi M 
bat bierher berichtet, daß eländiſchen Meere 


eln fürkiſcher Dampfer ein ruſſiſches 


Schiff babe verhindern wollen, kandtotſſche Flüchtlinge aufzunehmen. 


Belde Schiffe hätten ſchlagfertig gegenüber gelegen. Bel der als⸗ 
dann eingetretenen Verhandlung babe der Stabochtf Omer⸗Paſchas 
erklärt, die Verantwortung werde den ruſſiſchen Admiral treffen 
wenn durch die Ueberführung der flüchtigen Familien nach Grlechen⸗ 
land der Aufſtand zunehmen ſollte. 

Athen, 23. August. Türklſche Kriegeſchiffe gtiffen vor⸗ 
geſtern den griechiſchen Dampfer „Arcadion“ bel Romell an. Der 
„Arcadton“ wurde in Folge deſſen von der eigenen Schiffsmannſchaft 
in Brand geſteckt und verſank. (S. Konſtantlnopel.) 

Konſtantinopel, 24. August, Nachmittags. (Pilv.-Dep, 
der Berl. Börſ.-Ztg.) Der türkiſche Kreuzer „Jeddin“, welcher 
‚geftern hler eingelaufen iſt, um erlittene Havarien aus zubeſſern, be⸗ 
richtet, daß nach einem heftigen Kampfe mit dem griechtiſchen 
Dampfer „Arkadion“ in den kretiſchen Gewäſſern er den letzteren 
auf den Grund gebracht und mit großem Verluſte zerſtört habe. 
— Alle aus Frleſt eingehenden Schiffe ſind der Quarantäne untet⸗ 
worfen, wegen der dort herrſchenden Cholera. 


Swinemünd zen hi e 

j nemünde, „Auguſt, Nachmittags. Angekommene Schiffe 
Petrel, Muscrop von Peterhead. Brillant, Quante 1 — 
priſe, Jammieſon von Stornoway. Equity, Horn von Buckie. Eliſabeth 
Jonge von Bremen. Maria, Vohlor; Aung, Vanſelow; Echo, Fiß von 
Rügenwalde. Sopbia, Boticher von Blandow. Maria, Wibberenz von 
Colberg. Maria (SPD), Wils von London. Ferris, Hartley; Caroline 
Karg von Sunderland. Letzte 2 löſchen in Swinemünde. Wind: RD. 
4 Schiffe in Sicht. Strom ausgehend. Revier 14% F. . 


tun 5 e ee 
tettin, 26. Auguſt. itterung: ſchön, lei Tem- 
a i RO. een ee 
Wel 1 1 Au dec Bor ſe 
‚etzen matt, loco pr. 85pfd. gelber alter 88—96 bez., neuer 
82—87 % bez., Sopfd. auch 90 2 80 8385 pfd. de e 98%), 
2 Br., September» Ottober 81, 82, 819% bez., Br. u. Gd., Frühjahr 
74% 75, 74%½% . edel Br. 6 8 

Koggeu etwas niedriger, pr. 200 Pfd., loco 64 66 bez., ſeu 
ter neuer 95.—63 e bez. Auguſt 65 %. bez. u. Br., Anden —— 
Ni, %% bez. 1 d., Oktober⸗November 55 % Br., 54½ Gd., 
Früh. 53 /, , 53 . bez. u. Go., 53½ Br. 8 5 
. Beide matter, loco 17 J0pfd. mähriſche 50—51 %. bez., unga⸗ 
riſche 47½, 48½ „7%. bez. ſchleſiſche 45—49; % bez, September Okto 
oderbrucher ohne Gewicht 45 7% bez, ſchleſiſche 70pfd 45 ½ r bez. 

Hafer ohne Umſatz. 5 1 

Winterrübſen loco 76—80 % bez, feiner trockenet 81 „ bez., 
September⸗Oktober 82 . Gd., 83 % Br. 

Rabel wenig verändert, loco 11% %. Br., September ⸗Oktober u: 
Oktober⸗Novbr. 11 bez. u. Br. November» Dezember 11½ „4 Br., 
April⸗Mal 11½ . Br., 11½ % Gd. 

Spiritus wenig verändert, loeo ohne Faß 229, . bez. Auguſt 
212% % Gd., August September 212 % Br., % ½ Gb., September⸗ 
Oktober 20% „4 Gb., 205% e Br., Oktober⸗November 181 % Br., 
18% Dr Frübjahr it 1 * bez. 

Angemeldet, pl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen, 50 Wſpl. 
Hafer 400 Cr. Rübol. ! e fas N 


TS, en d August. — 


Hamburg . 6 Tag.] 151", bz St. Börsennaus-O. -| 4 — 
1 ... 2 Mt. 150% R SA er, 81 \ 
Amsterdam 8 Tag. * Pom. Ohausgeeb.- O. 5 al 
1 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.“ 5 — 
London 10 Tag. 6 25 ½ ba St. Strom- V.- A.. 4 — 
5 3 Mt. 6 24½ B Fr. National-V.-A.. 4 113 B 
Paris 10 Tg. 81 ¼ bz Pr. See-Assecuranz 4 — 
nn e 2 Mt. 81½2 Pomerania 4 113 6 
Bremen 3 Mt. — Unfin saöiald.tca si 4 103 B 
St. Petersbg. 3 Weh. — St. Speicher-A . 5 2 
len 8 Tag — Ver.-Speicher- A. . 5 Pe 
— 2 af 2 Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ KN. St. Zuckersied.— 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 7 Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
9 » 5 * Bredower „ 4 — 
St.-Schläsch. | 3½ — Walzmühle 5 Pr 
P. Pröm.-Anl.| 3%, — St. Portl.-Cementf.. 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3% { St. Dampfschlepp G. 5 ab 
» 7 4 — St. Dampfschiff. V. 5 — 
„ Rontenb. 4 — Neue Dampfer- C. 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A. 1 — Germania | 95.B 
Berl-St. E. A. 4 = Vulkan 84 B 
„ Prior. 4 — St. Dampfmühle . 4 101 B 
2354 — Pommerensd. Ch. F. 4 5 
Starg.-P. E. A. 4½ — Chem. Fabrik-Ant.- 4 = 
„ Prior. — St. Kraftdünger-F.-| — — 
St. Stadt-O. 


4% %Y, B 


Gemeinn. Bauges. -| 5 


